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Luzern Montag, 22. Juni 2020

Das Politisieren liegt bei ihr in der Familie
Die künftige Pfaffnauer Gemeindepräsidentin stammt aus Zofingen und ihr Grossvater war Solothurner Regierungsrat. Ein Porträt.

Marc Benedetti

Die 34-jährige Sandra Cellarius 
ist Ende März  zur ersten Gemein-
depräsidentin in der Geschichte 
von Pfaffnau gewählt worden und 
tritt am 1. September ihr Amt an. 
Ihre Wahl kann durchaus als his-
torisch bezeichnet werden. «Eine 
junge, kinderlose Frau und dazu 
erst noch eine Liberale», sagt Cel-
larius selbstironisch. Sie staunt 
manchmal immer noch, dass es 
tatsächlich geschehen ist. «Ich 
bin aber überzeugt, dass meine 
Wahl im Dorf gewollt war.»

Cellarius legte einen politi-
schen Blitzstart hin. Denn sie lebt 
erst seit 2016 im Dorf. Sie trat der 
FDP bei. «Ich wollte mich poli-
tisch engagieren.» Weil sie als Ge-
schäftsführerin eines Weinhan-
delsunternehmens im Homeoffi-
ce arbeitet, hatte sie Zeit für die 
Kommunalpolitik. Als FDP-Ge-
meinderat Urs Christen aus ge-
sundheitlichen Gründen zurück-
trat, rutschte sie 2018 nach. 

Ende März ist sie von den 
Pfaffnauerinnen und Pfaffnau-
ern damit das erste Mal offiziell 
gewählt worden – als Kandidatin 
fürs Gemeindepräsidium mit 
482 Stimmen im ersten Wahl-
gang. «Ich habe mich wahnsin-
nig über die Unterstützung ge-
freut», sagt Cellarius. Sie wird 
am 1. September die Nachfolge 
des langjährigen CVP-Gemein-
depräsidenten Thomas Grüter 
antreten. Er tritt nach 20 Jahren 
im Gemeinderat zurück. «Es 
wird nicht einfach, in Thomas’ 
Fussstapfen zu treten», sagt sei-
ne Nachfolgerin. Die Amtsüber-
gabe geschehe «fliessend», Cel-
larius nimmt bereits an gewissen 
Sitzungen teil und Grüter führt 
sie in ihre neue Aufgabe ein.

Sie leitet seit 2018 Finanzen 
und Bildung
Die Gemeinderätin leitet seit dem 
Sommer 2018 den Bereich Bil-
dung und Finanzen. «Wir haben 
einige schwierige Jahre mit roten 
Zahlen hinter uns», sagt sie ernst. 
Vom AFR18 profitiere Pfaffnau 
enorm, «aber nicht auf unfaire 
Weise». Ihr Ziel sei eine ausgegli-
chene Rechnung präsentieren zu 

können. «Lieber mit einer Steuer-
erhöhung, als in die Schulden zu 
kommen.» Pfaffnau habe mo-
mentan eine gute Eigenkapitalba-
sis, betont die Finanzvorsteherin.

Einen politischen Kurswech-
sel strebt die künftige Gemein-
depräsidentin nicht an, sagt sie. 
Die CVP hatte bisher mit drei 
von fünf Sitzen die Mehrheit im 
Gemeinderat und behält diese 
auch in der nächsten Legislatur. 
«Wir betreiben eine ausgepräg-
te Mitte-Politik. CVP- und 
FDP-Vertreter politisieren prak-
tisch auf einer Linie», sagt Cel-
larius. «Vielleicht bin ich als 
FDP-Vertreterin eine Spur wirt-
schaftsorientierter», fügt sie an. 
Die beiden Parteien hatten bei 
den Wahlen ein Wahlbündnis. 

Zu den Zielen des nächsten 
Gemeinderats will und kann 
sich Cellarius noch nicht äus-
sern. «Wir müssen erst den 
zweiten Wahlgang vom 28. Juni 
abwarten», sagt sie. Der bishe-
rige Gemeinderat Walter Eber-
hard (IG UPS), der im ersten 
Wahlgang nicht das absolute 

Mehr erreichte, wird herausge-
fordert durch den Parteilosen 
Herbert Wüest. Neu in den Ge-
meinderat gewählt wurde be-
reits Andreas Müller (CVP). So 
viel kann Cellarius aber schon 
sagen: «Wir hatten bisher ein 
gutes Einvernehmen und arbei-
teten kameradschaftlich zusam-
men, um Lösungen für die Ge-
meinde zu finden. Das will ich 
auch weiterhin pflegen.» 

An Pfaffnau gefällt Cellarius 
vor allem die Ländlichkeit. «Ich 
bin ein Landei. Deshalb ist es mir 
sehr wohl hier», sagt sie, «mich 
stört es auch nicht, wenn es einmal 
nach Säuli riecht.» Sie läuft täglich 
mit Hund Spike durchs Dorf. Die 
Klosterkirche von St. Urban hat es 
ihr ganz besonders angetan. Als 
Kraftort. «Ich glaube, dass jede 
Person, die in dieser Kirche ein Or-

gel-Konzert hört, gestärkt wieder 
hinausgeht.» Die künftige Ge-
meindepräsidentin bezeichnet 
sich als spirituell. «Ich bin übri-
gens daran, meine innere Ruhe zu 
finden», sagt die lebhafte und 
positive junge Frau verschmitzt.

Vom Kanton Luzern würde 
sich Sandra Cellarius wünschen, 
dass er Pfaffnau in der Dreiländer-
ecke Luzern–Bern–Aargau 
manchmal mehr wahrnehmen 
würden. Die Gemeinde liege so 
peripher, dass jeder Behörden-
gang nach Luzern eine Tagesreise 
sei. Handkehrum darf Pfaffnau in 
Anspruch nehmen, einen Luzer-
ner Regierungsrat – Guido Graf – 
zu seinen Bürgern zu zählen. «Ich 
schätze ihn und finde es toll, dass 
er sich immer noch für die Ge-
meinde interessiert», sagt die 
künftige Gemeindepräsidentin.

Die neue Gemeindepräsidentin Sandra Cellarius auf dem Balkon ihrer Wohnung mit Blick auf Pfaffnau und seine Kirche. � Bild: Marc Benedetti

Zur Person

Sandra Cellarius-Wyser ist am 
30. Dezember 1985 in Basel ge-
boren und in Zofingen (Mühle- 
thal) aufgewachsen. Das politi-
sche Engagement liegt in der 
Familie: Mutter Vina Wyser poli-
tisierte für die SVP im Einwohner-
rat Zofingen. Ihr Grossvater vä-
terlicherseits, Alfred Wyser (88), 
war FDP-Regierungsrat und Er-
ziehungsdirektor im Kanton So-
lothurn. Sandra Cellarius ist Ju-
ristin. Aktuell absolviert sie eine 
Weiterbildung zur eidgenössisch 
diplomierten Fachfrau für Finanz- 
und Rechnungswesen. Beruflich 
führt sie ein Weinhandelsunter-
nehmen mit fünf Mitarbeiterin-
nen. Ihre Freizeit verbringt sie am 
liebsten mit Hund Spike, ihren 
Pferden Dolceto (8) und Ginger 
(16) sowie beim Skifahren in den 
Bergen. (ben)

�

Gute Badewasserqualität in 
Zentralschweizer Seen
Beruhigend: Wer in einem der Seen baden will, muss sich wegen den 
Darmbakterien im Wasser keine Sorgen machen.

Die Badeseen in den Kantonen 
Luzern, Obwalden, Nidwalden, 
Schwyz und Uri hätten sauberes 
Wasser, dem Badespass stehe 
nichts entgegen, teilte die Auf-
sichtskommission Vierwaldstät-
tersee vor Kurzem mit. Unter-
sucht wurde die Wasserqualität 
bei 62 Badestellen am Vierwald-
stättersee, am Zürichsee, am Zu-
gersee, am Sempachersee, am 
Baldeggersee, am Rotsee, am 
Lauerzersee, am Sihlsee, am 
Sarnersee, am Lungerersee, am 
Hirschlensee, am Seelisbergsee 
und am Golzernsee. 

Sämtliche Badestellen wei-
sen bezüglich der Darmbakte-
rien eine gute bis ausgezeichne-
te Badewasserqualität auf, heisst 
es in der Mitteilung weiter. Es 
müssten deswegen keine Emp-
fehlungen an die Badenden ab-
gegeben werden. Zusätzlich 
habe der Kanton Luzern fünf 
Badestellen an Flüssen unter-
sucht. Bei Bächen und Flüssen 
könne es in der Nähe von Ab-
wasserreinigungsanlagen zu 
leicht höheren Belastungen 
kommen, teilte die Aufsichts-
kommission mit. 

Darmbakterien können 
auch dort vorkommen, wo es 
viele Wasservögel hat. In der 
Regel würden diese Tiere aber 
flüchten, wenn sich viele Baden-
de am Ufer aufhalten würden, 
erklärten die Verantwortlichen 
weiter. Zudem würden die Kei-
me im Vogelkot durch das Son-
nenlicht schnell abgetötet. Die 
Untersuchungen wurden vom 
Laboratorium der Urkantone in 
Brunnen sowie der Dienststelle 
Lebensmittelkontrolle und Ver-
braucherschutz in Luzern vor-
genommen. (sda) 

Würdige Gedenkfeier im  
kleinen Rahmen abgehalten
Trotz Corona-bedingten Massnahmen fand die diesjährige  
Gedenkfeier in Sempach Anklang.

Rund 120 geladene Gäste be-
suchten dieses Jahr die Gedenk-
feier Sempach. Während in den 
Vorjahren hunderte mittelalter-
lich gekleidete Zunft- und Harst-
mitglieder die Hauptgasse von 
Sempach füllten, wurde dieses 
Jahr nur jeweils eine kleine De-
legation dieser Gruppen einge-
laden. Auch der grosse Bevölke-
rungsapéro, der traditioneller-
weise von der Gastgemeinde 
– dieses Jahr Kriens – ausgerich-
tet wird, fand nicht statt.

Der Festakt wurde von Re-
gierungspräsident Paul Winiker 

vorgetragen. In seiner Rede ging 
er auf die Coronakrise und de-
ren Folgen für Gesellschaft und 
Wirtschaft ein. Er nannte die 

Bewältigung der Coronakrise 
einen Kampf an zwei Fronten: 
einen Kampf gegen die Ausbrei-
tung des Virus und einen Kampf 
gegen die gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Folgeschäden. 
Darauf folgte das traditionelle 
Verlesen des Schlachtbriefes 
durch den Sempacher Stadtprä-
sidenten Franz Schwegler und 
das gemeinsame Singen des 
Sempacherliedes.

Korpskommandant Thomas 
Süssli, Chef der Armee, hielt die 
Festrede. Er sprach von alten 
und neuen Helden. (pd)
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Was sagt die neue Gemeindepräsidentin zu ...

… Frauen & Politik: «Wir brau-
chen mehr Frauen in der Politik 
und es ist unsere Verantwortung, 
uns einzubringen. Es ist nicht 
damit getan, die gleichen Rech-
te zu haben – wir müssen sie 
auch wahrnehmen.»
… Frauen untereinander: «Meine 
härtesten Kritikerinnen sind 
Frauen.»
… dem Verhältnis von Frauen 
und Männern: «Ich habe nie er-
lebt, dass man mir Steine in 
den Weg legt. Männer haben 
mich oft unterstützt und 
schätzten es, dass ich mich 
einsetze.»
… «Me too»-Debatte: «Ein Nein 

ist ein Nein, Grenzen sind zu  
respektieren. Ich bin in einer si-
cheren Zeit aufgewachsen. Als 
Studentin in Basel habe ich mir 
nie Sorgen gemacht, nachts al-
leine herumzulaufen. Ich weiss 
nicht, ob ich es heute noch 
täte.»
… Michaela Tschuor, Gemeinde-
präsidentin von Wikon und bald 
ihre Amtskollegin: «Eine ganz 
tolle Frau.»
... ihrem Beruf als Weinhänd-
lerin: «Er führt zu einem sehr 
hohen Beliebtheitsgrad. Und bei 
Apéros in der Gemeinde fragt 
man sich, ob mir der Wein wohl 
schmeckt.» (ben)

Die Schlachtkapelle von  
Sempach. � Bild: zvg


